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Heilquellen u . Bäder Württembergs
mit spezieller Berücksichtigung der Mineralquellbäder des
württembergischen Schwarzwalds um die Mitte

der dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts.
(Schluß.) Nachdruck verboten.

In Calw wurde im Jahre 1835 unabsichtlich eine
Mineralquelle erbohrt. Ein Gerber wollte einen artesischen
Brunnen erbohren. Das Bohrloch wurde ungefähr 135
Schritte von dem westlichen Ufer der Nagold in dem Hof¬
raum der Gerberei angelegt. Als man 91 Fuß tief ge¬
kommen war , drang eine starke Wafsermasse bis zu einer
Höhe von wenigen Fuß unter der Mündung des Bohrloches
aufwärts . Das Wasser war jedoch wegen seines Eisen¬
gehalts unbrauchbar für die Gerberei. Um es nicht unbenützt
zu lassen, entschloß sich der Besitzer, dicht neben der Quelle
eine kleine Badeanstalt einzurichten , die von den Bewohnern
Calws fleißig benützt wurde. Die Quelle erwies sich bei
der englischen Krankheit und bei Drüsenleiden sehr wirksam.
Sie gehört demselben Horizonte an wie die Teinacher Bohr¬
quellen , scheint aber von den Fäulnisprodukten der Stadt
Calw influiert zu sein ; denn der bedeutende Gehalt an
salpetersaurem Kali läßt sich kaum anders deuten . —

Bedeutender ist die Rolle, welche das „ Liebenzeller
Bad" spielt , dessen Quellen gleichfalls aus dem bunten
Sandstein entspringen . Seine lauen Quellen werden schon
seit langer Zeit benützt . Sichere Nachrichten hierüber besitzt
man aber erst aus dem 16 . Jahrhundert , in welchem das
obere und das untere Bad in besonderer Blüte gewesen zu
sein scheinen. Aus einer von Physikus Walch im Jahre
1688 herausgegebenen Schrift ist zu entnehmen , daß Lieben¬
zell im 16 . und 17 . Jahrhundert ein Modebad war , das
von vornehmen Personen geistlichen und weltlichen Standes
sehr frequentiert wurde. Es scheint besonders bei dem Adel
und der hohen Geistlichkeit Schwabens , Frankens und der
Pfalz beliebt gewesen zu sein und selbst während des dreißig¬
jährigen Krieges fehlte es ihm zu Zeiten nicht an Besuchern.
Mitglieder des württembergischen Regentenhauses werden
nicht selten als Kurgäste aufgeführt, so 1519 und 1520
Graf Georg, der Bruder des Herzogs Ulrich , Vater des
Herzogs Friedrich I . und anderemehr . Liebenzell kam 1602
unter Herzog Friedrich I . an Württemberg . Schon im 16.
Jahrhundert bestand sowohl das obere als das untere Bad.
Die schöne Lindenallee ließ Erbprinz Friedrich Ludwig, des
Herzogs Eberhard Ludwig Sohn , anlegen. Auf die Blüte¬
zeit folgte aber auch ein Niedergang und Ende der zwanziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts war es nahe daran , daß
eines der Bäder zu anderweitigenZwecken verwendetworden
wäre . Der glückliche Umschwung der württ . Bäder in den
folgenden Jahren hat auch für Liebenzell gute Früchte ge¬
tragen und so steht es heute wieder auf schöner Höhe und
erfreut sich zunehmender Beliebtheit. '

In der Gegend von Liebenzell wurde zu Anfang des
17 . Jahrhunderts bei der sogenannten „ Kapfenhardter Mühle"
eine neue Quelle zum Baden benützt und in Langenbrand
( fls Std . westlich von Liebenzell) bestand eine Quelle, der
besondere Heilkräfte zugeschrieben wurden.

Im Jahre 1867 wurde, 320 Mtr . von Liebenzell ent¬
fernt, im Granit in 53 Mtr . Tiefe eine lauwarme Quelle,
das sogenannte „ K l einw il d b ad" erbohrt.

Außer den bereits genannten Mineralquellen gehören
der Formation des bunten Sandsteins noch an das „ Lauter¬
bad " bei Freuden st adt u»d das „ Krähenbad"
bei Alpirsbach, hinsichtlich deren Quellen es sich noch
fragt , ob sie als eigentliche Mineralwasser prädiziert zu
werden verdienen bezw. verdienten ; denn bekanntlich ist das
Lauterbad bei Freudenpadt eingegangen . Es genoß aber
in älteren Zeiten den Ruf einer besonder» Wirksamkeit gegen
die verschiedenen chronischen Hautkrankheiten, die man unter
oem Ausdruck Aussatz zusammenzufassen pflegte.
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Diesen Ruf teilte der flz Stunde davon entfernte
„ Lungenbrunnen "

, sowie die Quelle, welche den „ Ursprung
der Lauter " bildet.

Endlich findet sich in der Gegend von Freudenstadt
der sogenannte „ Sauerbrunnen " bei Buhlbach, dessen
Wasser durch einen herben Geschmack sich auszeichnet , der
jedoch nicht immer zu bemerken ist.

Wir kommen nun an die Beschreibung der Mineral¬
quellen unseres Landes , welche zwischen Schwarzwald und
Alb liegen und können das hier , der Natur der Sache nach,
kürzer fassen.

Bedeutendere Mineralquellen finden sich da blos in der
Muschelkalk-- und in der Liasformation . Unter denjenigen
des Muschelkalkes mag zuerst das „ Röthenbachbad"
erwähnt werden. Diese Mineralquelle entspringt ganz in
der Nähe der Grenze der Formation des bunten Sandsteins,
die auf einer ziemlich langen Strecke längs des rechten Ufers
der Nagold sich hinzieht . Hier finden wir in einem Seiten¬
tale der Nagold ,

' s Stunde von der Oberamtsstadt ent¬
fernt, das „ Röthenbachbad"

, über welches schon 1729 eine
eigene Schrift (Brodbeck, Physikus zu Herrenberg und Nagold)
erschienen ist, was in damaliger Zeit viel heißen will. Es
wird da von der Quelle gesagt , daß die Bestandteile des
Wassers keine großen Wirkungen erwarten lassen ; auch kann
sich das Wasser keiner auffallenden Kuren rühmen, doch ist
sein Gebrauch in manchen Uebeln von geringerer Bedeutung
nicht ohne Nutzen . Benützt wurde das Bad um die Mitte
der dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts fast nur von
den Landleuten der Umgegend und es betrug die Zahl der
jährlichen Bäder nur etwa 1000.

Der bei weitem wichtigste Schutz der Muschelkalkformation
sind ihre Salzlager und die daraus entspringenden Soolen,
die auch in Württemberg zur Errichtung verschiedener Bad¬
anstalten Anlaß gegeben haben . Die Soolen , in deren Be¬
sitz Württemberg ist, sind folgende : die von

Wilhelmshall, eine Viertelstunde von Schwen¬
ningen, am Ursprung des Neckars , (ganz nahe der badischen
Saline Dürrheim), erbohrt 1822,

Wilhelmshall bei Rottenmünster, nahe bei Rottweil,
erbohrt 1824,

Sulz, die schon seit Jahrhunderten benützt wird ; so¬
dann am unteren Neckar (in der Nähe der badischen Saline
Rappenau und der hessischen Saline Wimpfen) die Soolen von

F ri edri ch s ha ll, erbohrt im Jahre 1812 , und
Clemenshall, schon seit ein paar hundert Jahren

bekannt ; neuerbohrte Soolen in den Jahren 1810 und 1820.
Am Kocher finden sich die Soolen von Niedernhall,

schon seit sehr alter Zeit bekannt , ferner die von
Schwäbisch - Hall, die schon von den Römern be¬

nützt wurden. An Hall reiht sich dann noch das Steinsalz¬
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bergwerk von Wilhelmsglück an, das 1824 eröffne-
wurde und erst vor wenigen Jahren eingegangen ist.

Durch ihren reichen Gehalt an Kochsalz nähern sich die
gleichfalls der Muschelkalkformation angehörenden Heilquellen
von Mergentheim und von Cannstatt und Berg
den vorhin aufgezähltenSoolen.

Nach den bis jetzt aufgeführtenHeilquellen der Muschel¬
kalkformation bleibt noch eine Gruppe von Säuerlingen zu
betrachten übrig, die am oberen Neckar in der Gegend
zwischen Sulz und Rottenburg entspringen. Die wichtigsten
davon sind die von Niedernau und Jmnau, die schon
im 15 . Jahrhundert benützt wurden. Ihre Quellen liefern
ein kräftiges eisenhaltiges Sauerwasser.

Die Mineralquellen der „ Liasformation" zer¬
fallen in Schwefelwasser und Säuerlinge . Dieselben verteilen
sich über die ganze Formation . Den Anfang macht dis
Schwefelquelle von Schura im Oberamt Tuttlingen . Dann
folgen die von Balingen , Dürrwangen , From¬
mer » , Heselwangen , Biesingen , Hechingen,
Sebastiansweiler , Ohmenhausen , Reutlingen,
Ehningen , Sondelfingen , Owen , Voll , Göp¬
pingen , Zell und Kirchheimu. T . Weiterhin folgen
dann in größeren Zwischenräumen die Quellen von Was¬
seralfingen , Essingen und Armenweiler im
Oberamt Aalen.

Ein nicht unbedeutenderTeil der vorstehend aufgestellten
Quellen hat zur Errichtung von Schwefelbädern Veranlassung
gegeben . Das wichtigste davon ist Voll, das schon um
die Mitte des 16 . Jahrhunderts von den Kranken benützt
wurde. Des Bades Göppingen geschieht schon im
Jahre 1404 Erwähnung.

Im Verhältnis zu ihrer Ausdehnung dient die Gebirgs-
formation des „ Jurakalks " wenigen Mineralwassern zur
Geburtsstätte . Ein Teil derselben schließt sich zunächst an die vor¬
hin betrachtete Gruppe von Sauerwassern der Liasformation
an, nämlich die Mineralwasser von Ditzen b ach , Ueber-
kingen , und Röthelbad bei Geislingen.

Es erübrigt uns nun noch, der wenigen Mineralwasser
Oberschwabens , welche der Formation der Molasse angehören,
zu gedenken. Die Mineralwasser der letzteren enthalten an
fixen Bestandteilen, meist etwas kohlsaure Kalk- und Bitter¬
erde, nebst etwas Eisenoxyd , gewöhnlich sehr wenig salzsaure
und schwefelsaure Salze und an Gasarten hier und da etwas
Schwefelwasserstoff - und kohkensaures Gas.

Im nördlichen Teile Oberschwabens, dessen Gewässer
in die Donau fallen, finden sich folgende Quellen und Bäder:

Das Jord 'ansbad bei Biberach an der Riß , dessen
erste sichere Nachricht bis zum Jahre 1470 zurückreicht. Auch
Ochsenhausen besitzt ein Stahlwasser und in Bella¬
mont, ebenfalls im Oberamt Biberach, ist eine Schwefel¬
quelle . An einem der schönsten Punkte des Jllertales liegt
das Brandenburger Bad, dessen Wasser sehr eisen¬
haltig ist.

Was den südlichen Teil Oberschwabens, dessen Gewässer
sich in den Bodensee ergießen , betrifft, so sind dessen Mineral¬
quellen folgende : Pfrungen , Ebersbach als Schwefel¬
quellen , das Krumbacher , Nieratze r , Senner¬
und Heiligkreuzbad als Eisenquellen. Endlich ist im
Oberamt Tettnang noch anzuführen das Bad zu Bad-
hütten bei Laimnau mit seiner eisenhaltigen Quelle.

Aus vorstehender Schilderung geht deutlich hervor, daß
unser liebes engeres Vaterland unbedingt zu denjenigenStaaten
Deutschlands gehört, welche im Verhältnis zu ihrem Umfang
den größten Reichtum an Mineralquellen besitzen . Insbeson¬
dere ist es aber unser Schwarzwald, der Heilquellen
besitzt , die sich eines Weltrufes erfreuen dürfen.
Mögen sie sich — neben unseren auch schon weit und breit
bekannten Luftkurorten — zu einer immer vollkommeneren
Blüte entfalten!



Wochen -Rundschan.
Gehaltaufbessernng.

Eine allgemeine Aufbesserung ist den württembergischen
Beamten — von der Regierung — versprochen worden.
Der Staatsanzeiger hat letzthin mitgeteilt, daß die Regierung
ein Bedürfnis nach dieser Richtung für vorliegend erachtet.
Für die Etatsperiode 1909 und 1910 ist die Aufbesserung
freilich noch nicht möglich , da der Voranschlag ohnedies
mit einem Fehlbetrag abschließt. Aber die Gehaltsrevision
soll so bald als irgend möglich durchgeführt werden . Mit
Rücksicht darauf werden Gehaltsaufbesserungen einzelner
Kategorien im nächsten Etatsentwurf unterbleiben. Die
Genugtuung über die angekündigte Aufbesserung dürfte in
der Beamtenschaft nicht ganz ungemischt sein, denn es ist
eben ein Wechsel auf etwas lange Sicht . Immerhin jedoch
ein Wechsel, der eingelöst werden muß und wird . In der
Tat sind die Beamten in Württemberg wohl mit den
schlechtesten in Deutschland bezahlt , schlechter jedenfalls als
in Bayern, Baden und Preußen.

Entlassene Strafgefangene.
Jüngst hat der „Hauptmann von Köpenick" alias

Schuster Wilhelm Voigt, viel von sich reden gemacht , da er
durch einen Gnadenakt des Kaisers der Freiheit wiedergegebenward. In Berlin , wo ja nach einem alten Liedchen die
Verrücken sein sollen, war man ganz aus dem Häuschenund der Köpenicker Hauptmann durfte sich als Heros fühlen.Das ist er freilich nichts weniger , und die Herrlichkeit hat
ja nicht lange gedauert, schon deshalb, weil man in Berlin
nicht lange bei einer Sache bleiben kann . Doch wir wollten
davon eigentlich nicht reden , sondern nur daran erinnern,
daß Voigt als entlassener Strafgefangener seinerzeit durchdie Polizeiaufsicht und ihre Folgen geradezu wieder auf die
Bahn des Verbrechens getrieben und zu seinem Zug gen
Köpenick bei Berlin veranlaßt wurde. Und wir wollten nur
deshalb daran erinnern, weil die württembergische Regierungaus diesem krassen Fall, dem sich andere, weniger krasse in
großer Zahl zugesellen lassen, eine erfreuliche Nutzanwendung
gezogen hat. Das Ministerium des Innern hat nämlichan die Oberämter und Kreisregierungen einen Erlaß hinans-
gegeben, der den Ausweisungen bestrafter Personen ohne
genügenden Grund entgegentritt. Die Ausweisung soll nur
erfolgen , wenn dringende polizeiliche Gründe dafür sprechen.In jedem Falle aber soll zunächst festgestellt werden , ob sichder Bestrafte unter die Aufsicht des württ . Vereins zur
Fürsorge für entlassene Strafgefangene gestellt hat . Diese
Verfügung, die einem humanen Geiste entspringt , ist durchaus
zu begrüßen.

Die Reichsfinanzreform.
Die Erörterungen über die Reichsfinanzreform haben

durch die offiziösen Darlegungen in der Nordd . Allg . Ztg.über die Grundzüge der Reform immerhin einen neuen Antrieb
bekommen, obgleich man in Bezug auf die Beschaffenheit des
vom Reichsschatzsekretär gewundenen Steuerbuketts nicht viel
klüger geworden ist . Nur in zarten Andeutungen wird das
bestätigt und ergänzt , was bereits in die Oeffentlichkeit ge¬drungen ist . Es ist so, daß der Massenkonsum gewisserGenußmittel : Branntwein, Vier und Tabak, stark heran¬
gezogen werden sollen. Von der Gas - und Elektrizitätssteuerwird nicht direkt gesprochen, aber wahrscheinlich gehört sieunter „die charakteristischen Erscheinungen des modernen
Aufwandes" , die nach Ansicht der Regierung eine Steuer¬
belastung vertragen können und daher herangezogen werden
sollen . Es ist auch davon die Rede, daß unter diesemRubrum noch eine andere , besonders feine Sache verborgenist, nämlich eine Inseraten - und Reklamesteuer ; das ist eineder unglücklichsten Ideen, auf die man verfallen konnte.Der Reichstag hat sich früher mit weitaus überwiegenderMehrheit dagegen erklärt und er wird das sicher auch jetzttun , denn die Gründe sind so durchschlagend wie möglich.-Ob eine Weinsteuer auch noch geplant ist , weiß man nicht,aber es scheint fast so , und namentlich in Württemberg hatman allen Anlaß, darüber Unbehagen zu empfinden , denneine Schädigung weiter Erwerbszweige würde die Folge sein,ganz abgesehen von der Belastung der Weintrinker, die beiuns ja nichts weniger als nur Schlemmer mit großemPortemonnaie sind. Bestätigt hat die offiziöse Darlegung,daß eine Reichseinkommens - und Vermögenssteuer nichtkommen wird, weil die Reichsregierung wie die einzelsraat-lichen Regierungen davon nichts wissen wollen, wie übrigensauch die Parteien der Rechten und des Zentrums . Ausdie Dauer wird sich diese Ablehnung schwerlich aufrechterhalten lassen, aber einstweilen muß man sich wohl damit

abfinden . Dagegen soll wenigstens eine Erweiterung der
Erbschaftssteuer kommen, in welcher Weise, steht dahin.Mit der Erschließung neuer Steuerquellen soll eine gründlicheUmgestaltung der ganzen Finanzgebahrung des Reiches Handin Hand gehen, und das ist in der Tat sehr notwendig.Eine regelmäßige und planmäßige Schuldentilgung ist vor¬
gesehen und eine anderweitige Regelung der Matrikularbeiträgeder Einzelstaaten, worüber aber auch nichts näheres mitgeteiltwird. Sodann wird eine systematische Beschränkung der
Ausgaben und eine größere Sparsamkeit verheißen , was
ungemein lobenswert ist , notabene, wenn es nicht bei der
Verheißung bleibt . Versprechungen und Verheißungen sindbillig wie Brombeeren, und nur haben daran nie Mangelgehabt. Nur mit dem Halten hat es häufig gehapert.Hoffentlich folgt in diesem Fall aber der Verheißung auch

Schwarzwälder Sonntagsblatt.
die Tat . Der Bundesrat wird sich schon in der nächsten
Zeit mit den Vorlagen zur Finanzreform beschäftigen. Die
einzelstaatlichen Finanzminister werden sich zu diesem Behufs
nach Berlin begeben und Fürst Bülow selbst wird ein Gleiches
tun , um dem Bundesrat zu präsidieren und ini klebrigen
auch noch anderweitige Geschäfte in der Reichshauptstadt zu
erledigen . Dann wird er noch einmal auf sein geliebtesEiland Norderney zurückkehren und sich dort noch ein wenig
Stärkung für die kommende politische Saison holen. Diese
politische Saison wird bewegt und folgenreich sein, denn an
dem Schicksal der Finanzresorm hängt viel . Vor allem der
Bestand des Blocks . Ob er halten wird ? Wer wollte das
Voraussagen ? Eine starke Belastungsprobe steht ihm zweifellos
bevor, und es fehlt nicht an Kräften, die emsig am Werke
sind , den Block und die gesamte Blockpolitik zu zerstören.
Insbesondere ist das Zentrum auf dem Posten, nnd man
kann wahrnehmen, wie es seine Fäden spinnt, um, wenn es
geht , wieder obenauf zu kommen. Die Forderung nach dem
Skalp des Fürsten Bülow ist verstummt, und man findet in
der Zentrumspresse zarte Andeutungen, daß das Zentrum
schließlich

'gar nicht abgeneigt wäre, das Vergangene mit
den: Mantel christlicher Liebe zu bedecken und mit dem
Fürsten Bülow wieder zusammen zu arbeiten. Man hatin den Erörterungen der letzten Zeit ein angebliches Kaiser¬wort zitiert : „Bernhard bleibt mit oder ohne Block !" und
daraus entnehmen wollen , daß schon eine Wandlung in der
innerpolitischcn Situation am Horizont zu erkennen sei , fürden Fall, daß der Block bei der Finanzresorm nicht zusammenbleibe . So einfach ist nun freilich die Sache nicht, und es
fehlt bis jetzt jegliches Anzeichen dafür, daß Fürst Bülow

Orville Wright.
Zu seinen neuesten Erfolgen.

selbst gesonnen wäre, wieder mit dem Zentrum zu arbeiten.Er ist gewiß ein ungemein wandlungssähiger Mann ; aber
eine solche Wandlung würde doch wohl über seine Natur
gehen , jedenfalls aber auf die Dauer für ihn nicht zumGuten ausschlagen.

Der Kaiser an der französischen Grenze.
Der Kaiser hat nach Beendigung der Kaisermanöver

noch eine Aahrt ins Oberelsaß gemacht . Sie führte ihn
nach der Hohkönigsburg und dann durch etliche Orte an
den Vogesenabhängen entlang nach der „Schlucht" , dem
Gebirgspaß , der eine alte und berühmte Verbindung über die
Vogesen nach Frankreich bildet . Es war davon die Rede,
daß der Kaiser auf der Schlucht, die von der Grenze ge¬
schnitten wird , auch französischen Boden betreten werde , und
die französische Regierung, der von der Fahrt des Kaisersan die Grenze Kenntnis gegeben worden war , hatte die
entsprechenden Vorbereitungen getroffen und in liebens¬
würdiger Weise eine Einladung an den Kaiser ergehen lassen,den Hoheneck, einen der höchsten Vogesengipfel , zu besuchen,
dessen Spitze auf französischem Boden liegt. Der Kaiser
verzichtete jedoch angeblich wegen Zeitmangels darauf und
betrat auch nicht französischen Boden, sondern beschränkte
sich daraus, die Aussicht von dem Landhause des Fabrikanten
Hartmann in Münster i . E . auf die Schlucht zu genießen.Er ließ den französischen Grenzkommissär zu sich rufen und
sagte ihm liebenswürdigen Dank für die Freundlichkeit der
französischen Behörden. Später besuchte der Kaiser Colmar,wo der Bürgermeister Blumenthal , der frühere demokratische
Abgeordnete, eine Ansprache an ihn richtete, auf die der
Kaiser mit einer Rede erwiderte, worin er u . a . neuerdings
seiner festen Ueberzeugung Ausdruck gab , daß die Erhaltungdes Friedens sicher sei.

Das „rote Konzil ".
Am Sonntag sind im altehrwmdigen Nürnberg die

Genossen zu ihrem jährlichen Parteitag zusammengetreten.Sie haben den Busen voll von heftigen Gefühlen dorthin
mitgenommen, da es gilt, gegenseitig Abrechnung zu halten.Die Reinigung im „ Jungbrunnen" von Dresden hat auf dieDauer nicht vorgehalten, und wieder stehen die Revisionistenund die Unentwegten , jene die das „ revolutionär " mit drei¬
fach rollendem rrr aussprechen , gegeneinander . Es ist zu¬gleich wesentlich ein Streit zwischen Nord und Süd , denndiesmal hat es sich so gefügt , daß dnrch eine „ rote Main¬

linie " getrennt, die Norddeutschen die Unentwegten, die Süd¬
deutschen aber die Revisionisten sind . Nur Württemberg istgemischt, insofern nämlich , als hier ein Teil der Genossenmit den „ Berlinern " an einem Strange zieht . Der Streit
geht , wie man weiß , um die Budgetbewilligung durch die
sozialdemokratischen Landtagsfrakttionen in WürttembergBayern , und Baden . Das soll ein Verstoß wider den Lü- >
becker Parteitagsbeschluß, wider die Grundprinzipien derPartei und noch wider etliches andere sein, und darüber
hatte ein Gerichtstag in Nürnberg zu entscheiden. Die Ge¬müter haben sich in der wochenlangenDiskussion vorher der¬
maßen aufgeregt, daß sogar das Wort „ Spaltung "

zu ver¬
nehmen war . So wallfahrtete man also zur alten Noris.Wie die männermordende Genossenschlacht dort ein End¬
ergebnis ausstellen wird, bleibt abzuwarten . Der Parteivorstandwartete schon am ersten Verhandlungstag , an dem sich üb-
rigens die beiden Lager schon einigermaßen in die Haare
gerieten , mit einer Resolution auf, in der es unter Bekräftig¬ung des Lübecker Beschlusses heißt , daß jeder gegnerischen
Regierung das Staatsbudget bei der Gesamtabstimmung zu
verweigern ist, es sei denn, daß die Ablehnung durch die
sozialdemokratischen Abgeordneten die Annahme eines fürdie Arbeiterklasse ungünstigeren Budgets zur Folge habenwürde. Die Bewilligung des Budgets in den Landtagenvon Württemberg , Baden und Bayern sei daher unvereinbarmit der Resolution von Lübeck und Dresden . Dieser Be¬
schlußantrag, der für die Süddeutschen ein Tadelsvotum
enthielt und daher für sie unannehmbar ist, bildet also die
Grundlage der Auseinandersetzung in Nürnberg , lieber den
Ausgang wird in dem nächsten Wochenbericht zusammen¬
fassend zu berichten sein . Auch über das, was man sonst
noch umstritten hat . Die Budgetbewilligung ist nämlich nichtdas einzige, worüber man in der Sozialdemokratie verschie¬dener Meinung ist.

Ein Bttlow -Jttterview.
Reichskanzler Fürst Bülow hat sich in Norderney von

einem englischen Journalisten, einem Vertreter des Standard
interviewen lassen. Drei Tage hat dieser den Vorzug ge¬habt, vom Reichskanzler eingehenden politischen Gesprächs
gewürdigt zu werden , und das Ergebnis dieser Gesprächefüllt eine ganze Reihe von Spalten. Fürst Bülow hat sichviel Mühe gegeben , dem Mißtrauen gegen Deutschland und
den Verdächtigungen der deutschen Politik entgegenzutreten,und er hat sich dabei sehr deutlicher und kräftiger Ausdrücke
bedient . Er widerlegte die Behauptung , daß der Ausbau
der deutschen Flotte gegen England gerichtet sei und daßwir darnach trachteten , eine so starke Flotte wie England
zu haben . „ Nicht einmal in 200 Jahren wird das richtigsein "

, sagte er . Man schreibe den Auslassungen gewisser
„ journalistischer Professoren" und den gelegentlichen Aeußer-ungen hochgestellter Personen eine zu große Bedeutung zu.Die englische Furcht vor einem deutschen Einfall sei gänzlichunbegründet, kein Mensch in Deutschland denke an so etwas.
Deutschland habe bewiesen, daß es nur dem Frieden lebe,und es sei erstaunlich , daß man in England auf solcheIdeen , wie ein deutscher Einfall , kommen kann . Wenn
Deutschland angegriffen würde, werde es sich zu verteidigenwissen. Deutschland sei immer im Unglück größer gewesen,als im Glück. Diese Aeußerungen des Reichskanzlers , so
schlüssig und einwandfrei sie auch sind, haben freilich in
England wenig Eindruck gemacht, und die englische Presseergeht sich darüber in einer wenig freundlichen Kritik . DerStandard selbst, dasselbe Blatt , das die Unterredung ver¬
öffentlichte, hatte sogar die Dreistigkeit mit Bezug auf die
Erklärungen Vülows von einer „ bewundernswerten Keckheit"zu sprechen und zu erklären , daß die Erklärungen nicht ge¬eignet seien, in England Vertrauen zu erwecken . So ist die
Stimmung in England gegen uns ; alle Bemühungen, darin
durch Erklärungen und Versicherungen Wandel zu schassen,sind offenbar vergeblich . Wir müssen uns wohl damit ab¬
finden und alles Weitere der Zeit überlassen.

Neueste Nachrichten.
Is Calw, 18. Sept. In Stammheim wurde der Polizei¬diener von zwei Handwerksburschen , die er verhaften wollte,

angegriffen und im Gesicht verletzt, auch der Vollbart wurde
ihm zum Teil ausgerissen . Einer der Stromer wurde hier¬her eingeliefert , während der zweite noch flüchtig ist.

! Friedrichshafen , 18 . Sept . Gestern konnte mau den
ganzen Vormittag das sogenannte Seeschießen wahrnehmen.In Abständen von 4—ö Minuten hörte inan ein lautes , 1bis 2 Sekunden anhaltendes, unterirdisches Rollen, das ausder Richtung von Konstanz herzukommen schien . Ueber die
Ursachen des Geräusches sind sich bekanntlich die Gelehrtennoch nicht einig.

! Berlin, 18 . Sept. Die nationalliberalen AbgeordnetenBass ermann und Hieber hatten gestern eine Be¬
sprechung mit Schatzsekretär Sydow über die Reichsfinanz¬reform.

Graf Zeppelin und sein Werk.
js Stuttgart , 18. Sept. Bei der allgemeinen Renten¬anstalt sind für die Zeppelinspende bis jetzt4 688 000 Markeingegangen.

p ' k-ss Stuttgart , 18 . September . Das Gesamtergebnis aus
Württemberg für die Zeppelin-Spende beträgt 628173 Mk.93 Pfg.

Friedrichshafen , 18 . Sept . Es sollen nun hier 2Hallen, oder richtiger , Luftschiffbanwerften angelegt werdenund ein großes Maschinenhaus errichtet werden . Alle die-



jenigen Bestandteile, die bisher in den Werkstätten von
Manzell mit der Hand hergestellt wurden, sollen in der
Neuanlage maschinell und im Großen fabriziert
werden. Das Ganze wird von Anfang an auf die Her¬
stellung von 8 Luftschiffen im Jahr einge¬
richtet . Die feste Halle bei Manzell und die dortigen An¬
lagen bleiben bestehen, erstere als Bergehalle für Flugproben
der Luftschiffer, letztere als Reparaturwerkstätte für Luftschiffe.
Auch dürfte die feste Halle den Militärbehörden neben der
Reichsballonhalle gelegentlich zur Aufnahme von abgenom¬
menen Luftschiffen dienen . „ 2 I " schreitet seiner Fertigstel¬
lung rasch entgegen . Es heißt , er soll bis Anfang Oktober,
wo hier sehr hoher Besuch erwartet wird, flugfertig
sein . Ueber die von diesem Luftschiff zu machenden Flüge
verlautet etwas Bestimmtes noch nicht ; es mag eines Tages
über einer Gegend Deutschlands erscheinen, wo man diesen
Besuch am wenigsten erwartet.

Die Entscheidung — keine Spaltung.
Am gestrigen Freitag hat die Budgetdebatte ihren Höhe¬

punkt erreicht . Keil - Stuttgart mahnte nochmals zum
Frieden, worauf der Schlußantrag mit großer Mehrheit an¬
genommen wird. Auf Wunsch Bebels erhält Ebert das
Schlußwort , in dem er erklärt , daß der Vorstand seinen
Antrag aufrecht erhalte. Man schreitet hierauf zur Abstim¬
mung. Der vermittelnde Antrag Frohme wird mit 211
gegen 116 Stimmen abgelehnt , der Antrag des Partei¬
vorstands mit 288 gegen 119 Stimmen angenommen . Der
Abg. Segitz gibt hierauf namens 66 württembergischer,
badischer, bayrischer und hessischer Delegierter die Erklärung
ab , wonach sie in den Angelegenheiten , die das ganze Reich
berühren , die Entscheidung des Parteivorstandes anerkennen,
daß aber die jeweilige Entscheidung über die Budget¬
abstimmung den ihren Landesorganisationen verantwort¬
lichen Landtagsfraktionen Vorbehalten bleiben muß . Prä¬
sident Singer erklärte darauf , der Parteitag nehme von
dieser Erklärung Kenntnis, die zu Protokoll genommen wurde.
Man hat also eine Spaltung vermieden, aber den Zank¬
apfel nicht beseitigen können . — Der nächste Parteitag wird
in Leipzig abgehalten.

Die Cholera in Rußland.
' Petersburg , 18 . Sept . Von gestern mittag bis heute

mittag sind 392 Personen an Cholera erkrankt . 125 Cholera¬
kranke sind gestorben . Seit dem Beginn der Epidemie in
Petersburg sind 1>169 Personen erkrankt und 488 gestorben.
Die städtischen Schulen sind für Ist/z Monate ge¬
schlossen worden. In den Schulgebäuden werden
Hospitäler eingerichtet . ZahlreicheFremde verlassen die Stadt.

Türkei und Bulgarien.
js Petersburg , 18 . Sept . Der bulgarische Minister des

Auswärtigen soll erklärt haben, Bulgarien sei auf
alle Eventualitäten vorbereitet . Falls der
Krieg gegen die Türkei unvermeidlich sein
sollte , möge die Türkei den Schritt unter¬
nehm en.

Orville Wright verunglückt.
Bei einem Aeroplan-Aufstieg , den Orville Wright mit

dem Leutnant Selfridge vom Signalkorps der Bundesarmee
in Washington unternahm und bei dem er die Flugschnellig¬
keit erhöhen wollte, brach bei der vierten Umkreisung des
Exerzierplatzes von Fort Meyers der linke Schraubenflügel
des Aeroplans , während der rechte weiter arbeitete . Infolge¬
dessen kippte der Aeroplan um und beide Insassen
wurden herausgeschleudert. Wrigt erlitt schwere
Verletzungen am Arm und Hüfte , namentlich auch innere.
Selfridge wurde noch schwerer verletzt und starb bald da¬
raus im Spital , wohin man beide geschafft hatte. Der
Aeroplan ist völlig zertrümmert . Bis zum späten Abend
war Wright infolge seiner schweren Verletzungen außer stände,
eine klare Schilderung des Unfalls zu geben . Man nimmt
an, daß die Katastrophe allein auf die neue Flügelschraube
zurückzuführen ist, die Orville Wright gestern zum ersten Mal
erprobte. Sie war zu schwer für den Apparat und riß ihn
herum , als er eine Wendung machte . Trotzdem hat
Wright de " Mut nicht verloren. Das einzige,
was er gestern abend erklären konnte , war , daß er die Ma¬
schine , so bald es irgend ginge , reparieren und einen neuen
besseren Flug unternehmen werde . Dies dürste frühestens
in drei Wochen der Fall sein.

Schön -Aennchen.
Eine Hofgeschichte vou Mark Roberts.

In einer Augustnacht des Jahres 187 . war es , als
der alte Schloßdiener Falke um die elfte Stunde in seine
kleine Parterrewohnung trat , wo ihn ein junges Mädchen
von etwa achtzehn Jahren erwartete.

Anna Falke, die Tochter des seit mehr als zehn Jahren
im persönlichen Dienste des regierenden Fürsten stehenden
Falke, war eine überaus anziehende sympathische Erscheinung.

Ihr Vater hatte ihr eine sorgfältige Erziehung geben
lassen, und mit geistigen Vorzügen verband Anna Falke nicht
weniger geringe körperliche, so daß sie allgemein „ Schön-
Aennchen " genannt wurde.

Anna selbst sträubte sich zwar gegen diesen Titel, doch
blieb ihr derselbe dessen ungeachtet . Soviel jedoch stand fest,

reude oder Vergnügen hatte sie nicht daran , denn die
räfin Robledt, eine herrschsüchtige, aus ihre eigene Schön¬

heit eifersüchtige Dame, bei welcher sie die Stelle einer Ge¬
sellschafterin einnahm, ließ sie wiederholt auf unverblümte
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Weise fühlen, wie sehr sie diese Bezeichnung lächerlich und
abgeschmackt finde.

Es hatte einen ganz besonderen Grund , daß sich Gräfin
Robledt gar so ereiferte ; die elegante Dame hatte die Ent¬
deckung gemacht , daß sich Prinz Ruprecht, der einzige Sohn
des Fürsten, mehr als schicklich um Schön- Aennchen bemühte
und anderseits diese selbst in Verwirrung geriet , sobald ihre
Herrin das Gespräch auf den Prinzen brachte.

Ein immer bestimmtere Formen annehmender Verdacht
stieg in der Seele der eifersüchtigen Gräfin auf.

Hin und wieder , wenn sie sich unbeachtet wußte, schoß
ein Blick des Hasses nach ihrer Gesellschafterin hinüber, von
welcher Tatsache diese jedoch in ihrer einfachen unschulds¬
vollen Weise niemals Kenntnis nahm.

Gräfin Robledt liebte den Prinzen selbst ; ihre Leiden¬
schaft kehrte sich aber langsam in Haß um, als sie empfand,
daß Prinz Ruprecht kein Verständnis für ihre verheißenden
Blicke hegte, sich im Gegenteil in sehr kühler Art von ihr
zurückzog.

Als sie nun in überraschender Weise die Entdeckung
hatte machen müssen , daß sich der Prinz allem Hofzeremoniell
zuwider , auf offenem Korridor mehrere Minuten mit ihrer
Gesellschafterin unterhielt , ja ihr sogar die Hand küßte,
welche Auszeichnung ihr, Gräfin Robledt , die selbst Zutritt
zum Fürsten hatte, von dem Prinzen nicht zuteil wurde,
da übertrug sie ihren Haß auch auf Anna.

Der Gräfin war , wie bereits erwähnt, ein Verdacht
aufgestiegen , und von diesem Augenblicke an hielt sie die
Augen offen.

Alberti.
Zu der MilklonenunterschlagungdeS früher«

dänischen Justizministers.

Gräfin Robledt war im fürstlichen Schlosse ausgewachsen,
in alle Jntriguen des Hoflebens eingeweiht , besaß ein heißes
Blut , erfinderischen. Geist , und da sie zudem tief verletzt war
durch die Abweisung des Prinzen , so war sie eine nicht zu
verachtende Gegnerin .

'

Der alte Schloßdiener drückte die Tür hinter sich zu
und näherte sich seinem Kinde , das , in ein Helles , einfaches
Seidenkleid gehüllt, die goldig flimmernden Haare lose ge¬
bunden, ihn mit banger Miene empfing.

Der alte Mann ließ sich erregt auf einem Stuhle
nieder und sagte hastig:

„ Es ist alles bereit , Aennchen . Im Schlosse scheint
jedermann zu schlafen. Der Prinz hat den einen Posten
im äußeren Korridor eingezogen . Pastor Bärwald , der
Hofprediger, hat sich mit dem Küster bereits nach der
Schloßkapelle im linken Flügel begeben , ohne daß ihn je¬
mand bemerkte. Es fehlt nur noch Prinz Ruprecht. "

Schön- Aennchen sank plötzlich vor dem alten Manne
nieder und legte das schluchzende Antlitz auf die Knie
desselben.

„ Wie bang' mir's ums Herz ist ! " flüsterte das Mäd¬
chen . „ Ist es nicht ein Verbrechen , in das ich einwillige,
ein Verbrechen gegen den guten Fürsten, der mir niemals
vergeben wird ? "

Falke hob das tränenüberströmte Gesicht empor.
„ Beruhige Dich doch , Aennchen ! " sagte er. „ Was

soll der Prinz denken, wenn er Dich in solcher Verfassung
findet ! Auch mir ist nicht ganz wohl zu Mute , aber ich
vertraue auf den mutigen Charakter des Prinzen ; er wird
gewiß alles zum Guten führen. Und dann — habe ich
noch einen Rückhalt. Wenn Fürst Albert die heimliche
Verbindung seines Sohnes erfährt, wird er freilich in
höchsten Zorn geraten. Ich hoffe aber doch , daß ihn sein
Sohn versöhnen wird, wenn er ihm mitteilt, daß Anna
Falke in Wahrheit — "

Der alte Mann stockte.
Er lauschte nach der Tür hin.
Eine große Erregung hatte sich des Mädchens be¬

mächtigt.
„ Was wolltest Du sagen , Vater ? " drängte es . „ Girbt

es in meinem Leben ein Geheimnis ? "

„ Vielleicht, Aennchen, " nickte Falke, » aber keins, das
Dir Schaden bringen wird.

"

„ Und — weiß Ruprecht darum ? "

„ Er weiß alles, seit gestern ; aber er hielt es für ge¬
raten , den Fürsten erst langsam damit bekannt zu machen,
erst zu hören, wie sein Vater über vergangene Zeiten denkt.

"

„ Ueber vergangene Zeiten ? "

„ Frage jetzt nicht weiter , Aennchen ! Prinz Rupprecht
wird Dir alles sagen , sobald Du erst seine Gemahlin bist.
Horch , man kommt ! "

Die Tür öffnete sich und ein junger Mann trat rasch
ein, über die Uniform einen dunklen Militärmantel ge¬
worfen. Im iveiteren hatte es der Prinz — denn er war
es — vermieden , seine Brust mit einem Orden zu schmücken,
wie er auch keine Sporen an den Stiefeln trug.

Prinz Ruprecht begrüßte in warmer Weise die beiden
Personen.

„ Ich bin soeben im Schlosse angelangt , ohne daß mich
jemand erkannte . Baron Selden hat die Schloßwache . Er
ist in unser Geheimnis eingeweiht , aber mein Freund . Alles
ist auf das genaueste vorbereitet, wie ich sehe . Die Schloß¬
kapelle ist etwas inehr als sonst beleuchtet . Wartet Pastor
Bärwald bereits ? "

„ Allerdings, Hoheit, " antwortete Falke, „ der Posten
im Korridor ist zurückgezogen.

"

„ Ich habe Selden darum gebeten . Versäumen wir
keine Minute mehr . In längstens einer halben Stunde ist
die einfache Feier vorüber . Wir fahren sofort nach dem
Waldschloße Salitüde , wo alles zum Empfange Aennchen 's
bereit ist.

"

„ Gebe Gott , daß nichts dazwischen kommt, " sprach
Falke.

Der Prinz versuchte zu lachen.
„ Was sollte uns in den Weg treten ? Jeder Punkt ist

bedacht ! Uebrigens gedenke ich schon in den allernächsten
Tagen meinen Vater gänzlich umzustimmen.

„ Durchlaucht hatten eine Verbindung mit der Prinzessin
von I . - - vor, " sprach Falke bedenklich.

Prinz Ruprecht streifte mit der Hand über den blonden,
glänzenden Scheitel Aennchen 's.

„ Ich weiß wohl, lieber Falke," sagte er mit einem
leisen Anfluge von Humor . „ Aber Prinzessin Julia ist mit
einem schlecht maskierten Höcker beglückt, besitzt zwar einen
sehr einflußreichen Vater , sonst aber wirklich gar nichts , was
mich interessieren könnte . Mein Vater wird, wenn er alles
erfährt, wie ich hoffe, den Tausch nicht gerade schlecht heißen .

"
Falke schwieg.
Prinz Ruprecht schlang den Arm um seine bebende

Braut.
„ Du zitterst , Anna ? Ist es die Angst vor der Zukunft,

wecher wir entgegen gehen ? " fragte er sorgend.
„ Ich denke an den seltsamen , drohenden Blick, welchen

mir die Gräfin Robledt zuwarf, als ich mich heute morgen
von ihr verabschiedete, " versetzte Anna bange. „ Das war
wie versteckter Haß , und wenn sie mir schaden kann , tut sie
es gewiß .

"

„ Keine Furcht, Anna ! " sprach der Prinz . „ Daß Dich
die Gräfin nicht gerade mit freundlichen Blicken in der letzten
Zeit verfolgte , weiß ich . Wir wissen auch den Grund . Mag
sie ihren Verdacht so lange behalten, bis sie die Wahrheit
erfährt. Einen Verrat in dieser Nacht fürchte ich nicht.
Und nun komm'

, Geliebte ; laß uns keine Minute länger
zögern . Um Mitternacht müssen wir in Solidüte sein .

"
Prinz Ruprecht ließ den schweren Mantel und die

Kopfbedeckung in der Wohnung Falke 's zurück und schritt
mit Anna am Arme, gefolgt von dem alten Schloßdiener
über den kleinen, mondbeschienenen Hofraum , nach dem linken
Schloßflügel.

Nichts ward gehört, als der vorsichtige Schritt der drei
Personen. Man betrat nun den linken Schloßflügel, in
welchem die Kapelle lag, und stieg die breite Treppe empor.

Kein Wort war bis dahin zwischen den drei Personen
gewechselt worden, nur der hastige Atem legte Zeugnis ab
von der Erregung , welche sich der Teilnehmer an dieser ge¬
heimnisvollen Trauung bemächtigt hatte. Selbst den Prinzen
beschlich ein Gefühl banger Sorge , wenn er daran dachte,
was wohl sein Vater , ja selbst die Höflinge sagen würden,
wenn sie ihn zu solcher Stunde beobachteten , wie er leise
vorsichtig , gleich einem Diebe durch das in tiefer Ruhe liegende
Schloß sich schlich — um sich heimlich mit Anna Falke, der
Tochter des Bedienten, trauen zu lassen. Gewaltsam schüttelte
der Prinz diese lästige Empfindung ab . Er wgr entschlossen,
den Kampf aufzunehmen , und hatte zudem alle Hoffnung,
als Sieger aus demselben hervorzugehen.

Sie durchschritten nun den langen Korridor, in welchen
verschiedene kleine Seitengänge mündeten, die alle düsterund
unbeleuchtet dalagen. Es war dies gegen die Schloßord¬
nung ; aber Baron Selden , welcher an diesem Abende die
Wache kommandierte , hatte, nachdem er sämtliche Schloß¬
herrschaften schlafend wußt^ , mit eigener Hand die kleinen
Flammen im Korridor und den Seitengängen verlöscht , um
sicherer zu sein.

Prinz Ruprecht blieb plötzlich stehen.
„ Halt ! " sagte er leise . „ Dort steht ja doch eine Wache!

Was soll dies heißen ? Tretet in den Schatten dieses Pfeilers.
Ich werde auf den Mann zugehen .

"
Diesem Wunsche wurde sogleich Folge geleistet . Der

lange Korridor war aus der einen Seite offen, so daß der
im ersten Viertel stehende Mond einen fahlen Lichtsrreifen
auf die Steinplatten werfen konnte . In diesem matten
Scheine hat der Prinz eine Gestalt bemerkt, das Glitzern
der blanken Pallaschscheide , der Degenklinge , welche entblößt
im Arme des Mannes lag.

(Fortsetzung folgt.)



Ein treu ' Gedenken, lieb' Erinnern,
das ist die herrlichste der Gaben,
die wir von Gott empfangen haben —
das ist der goldne Zauberring,
der auferstehen macht im Innern,
was uns nach außen unterging. Badenstedt.

Alarm.
Humoreske von Prigge -Brook.

(Schluß.)
(Nachdruck verboten ).

Die Mittagsstunde kam heran. Man war zerstreuter
wie sonst und oft mit etwas größerer Eile. Ada blickte
heimlich gespannt den Rittmeister an . Wenn er nicht bald
für sie eintrat, war die Gelegenheit vorbei.

Endlich hörte sie ihn sprechen.
„ Sind Sie wirklich ganz unerbittlich in Bezug auf

unsere Kleine, verehrte Freundin ? Am Ende ließe sich die
Erlaubnis , mitzutun, ein wenig ausdehnen.

"
„ Bis neun Uhr, nach Schluß der Illumination hat

unser Herzblatt alle Freiheit. Dann aber verschwindet sie,
wie verabredet ohne Abschied.

"
„ Würden gnädige Frau in diesem einzigen Falle nicht

unseren vereinten Bitten nachgeben "
, fiel schüchtern der Fähn¬

rich ein, der Hausfrau einen beredten Blick zuwerfend , der einen
Stein erweicht hätte. „ Seien Sie gnädig , Frau Baronin " ,
fügte er errötend bei, „ und erlauben Sie Fräulein Ada,
mitzutanzen.

"
„ Auch ich möchte ein gutes Wort für das Fräulein

wagen"
, nahm Dewell das Wort. „ Machen gnädige Frau

eine Ausnahme schon zugunsten unseres jüngsten Kameraden,
dem dadurch eine passende Partnerin zu teil würde.

"
„Ich muß, ungeachtet Ihrer freundlichen Verwendung,

bei meinem Entschluß beharren"
, lächelte die also Bestürmte.

„Es wird mir wirklich schwer , so liebenswürdigen Bitten zu
widerstehen , indessen, mein Töchterchen ist wirklich noch zu
jung. Ihnen aber , mein lieber Senden , schaffe ich Ersatz,"
wandte sie sich an den Fähnrich. „ Ich selbst tanze den
zweiten Tanz mit Ihnen .

"
„ Frau Baronin erweisen mir zu viel Ehre "

, stammelte
der verlegene Jünger des Mars.

Die arme Ada schlich allein und unbemerkt aus dem
Zimmer. Sie war dem Weinen nah . So schlecht hatte
die Mama in ihrem ganzen Leben noch nicht an ihr gehan¬
delt. Am meisten zürnte sie dem Leutnant . Wie arrogant,
wie oberflächlich hatte seine Bitte geklungen , gleichsam, als
sei sie nur für den Fähnrich da . Er würde sie auch gewiß
im Ballsaal nicht einmal aufgefordert haben . Der abscheu¬
liche Mensch ! War sie vielleicht für einen Leutnant nicht
gut genug ? Sie haßte den Unverschämten , wie sie ihn
zornig bei sich nannte . Vom ersten Augenblick seines Hier¬
seins an hatte er ihr nur Ungelegenheit gebracht . Immer
mußte er impertinent lachen, wenn sie sich einmal harmlos
gab . Und als sie ihn ein paarmal derb hatte ablaufen lassen,
da regnete es Vorwürfe und Rügen von allen Seiten , gerade,
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als wenn der alberne Mensch was ganz besonderes wäre.
Immer nur Augen für die Mama. Gnädige Frau hier,
gnädige Frau da, es war zum Uebelwerden . Mama war
doch kein junges Mädchen mehr.

Sein Maß war voll . Ada war außer sich vor Er¬
bitterung und hätte sich am liebsten ganz eklatant gerächt.
Aber wie ? Ob sie Senden um Rat fragte, wo sein Herr
Leutnant am empfindlichsten zu treffen war ? Aber nein!
Auch Senden hatte sich nicht so benommen , wie Ada er¬
warten durste . Wie dumm hatte er sich benommen , als ihm
Mama den zweiten Tanz versprach . Als ob er eine Gunst
ohne Gleichen erfahre und dabei mußte es doch ein Opfer
sein , mit einer älteren Dame von beiläufig dreiunddreißig
Jahren zu tanzen . Ob Dewell wußte, wie alt Mama schon
war ? Schwerlich , er würde sonst wohl anders sein.

Lang saß Ada nachdenklich auf ihrem Zimmer. Mit
einem Male flog ein froher Schimmer über ihr betrübtes
Gesicht.

„ Warte , Du Spielverderber "
, sagte sie vor sich hin.

„ Dich will ich tanzen lehren , Du sollst noch an das kleine
Fräulein denken" .

Tie eintretende Miß fand ihre alte sorglose Ada vor
und war nicht wenig erstaunt über die schnelle Verwandlung.

lim 5 Uhr ward es lebendig auf dem Schloßhof. Die
Gäste fuhren vor und die Dienerschaft hatte alle Hände voll
zu tun . Im Salon empfing , unterstützt von der Erzieherin,
die Baronin die Damen, während die Herren auf der Ter¬
rasse von dem Baron begrüßt wurden. Ada bewegte sich
zwischen beiden . Man trank den Kaffee in zwei großen
Lauben und nach demselben begannen die ländlichen Spiele.
Ada entwickelte sehr viel Grazie und Geschicklichkeit und sah
sich stolz nach Leutnant Dewell um , ob er auch ihre Ge¬
wandtheit bemerke. Allein sie sah ihn nicht, gewiß um¬
schwärmte er wieder ihre Mama . Allein das machte nichts,
sie wußte doch , daß er an Ada v . Werben denken würde.

Viel zu früh brach die Dunkelheit herein und gegen
7 Uhr, als die Gäste , dem Ruf der Baronin folgend , sich
zu einem Imbiß in das Schloß zurückzogen, machte sich die
Dienerschaft daran , die überall in Park und Garten ange¬
brachten Lampions zu entzünden . Heinrich war mitten unter
ihnen.

Auf diesen Augenblick hatte Ada gewartet. Leise schlich
sie aus dem munteren Kreis davon und eilte auf Umwegen
in die verlassene Kulscherstube . Scheu sah sie sich um , doch
bald entdeckte sie, was sie suchte . Einem umfangreichen
Kasten entnahm sie einen großen Gegenstand, den sie sorglich
in ein mitgebrachtes Tuch hüllte . Dann entschlüpfte sie leise,
wie sie gekommen und suchte ihr eigenes kleines Zimmer auf.

Schloß und Park waren taghell erleuchtet , fröhliche
Menschen lustwandelten in den lauschigen Wegen, überall
tönte munteres Plaudern , Helles Lachen und in den ent¬
legenen Teilen des Parkes erging sich auch wohl hier und
da ein Liebespaar, dem die Manövertage mit ihrem bunten
Wechsel verhängnisvoll gewesen.

Unter den Fröhlichen war Ada die Fröhlichste , seelen¬
vergnügt ging sie an Sendens Arm auf und ab . Noch
einmal durchlebte der Jüngling die schönen Tage , noch einmal
sprach er dein freundlichen Haustöchterchelr warm empfundene

Dankesworte aus , die ebensowohl Liebesworte bedeuteten.
In dem empfänglichen jungen Herzen ging schon das Weh
der Trennung mit der schönen Gegenwart Hand in Hand
und machte sein Herz höher schlagen, gab seinen Worten
eine wärmere Färbung.

Das alles ging dem ahnungslosen Sinn der kleinen
Baronesse so gut wie verloren, sie mußte an den bösen
Leutnant denken, der sich auch jetzt kein einziges Mal nach
ihr umgesehen hatte.

Eben schlug die Uhr die neunte Stunde. Ada erschrak.
Nun war es Zeit für sie . Sie mußte fort . Schnell reichte
sie dem Fähnrich ihre Hand.

„Wenn ich Sie morgen wider Erwarten doch nicht
mehr sehen sollte, Sie reiten ja wohl schon um fünf, so
lassen Sie mich Ihnen heute Lebewohl sagen , Herr Senden,
vergessen Sie Ada von Werben nicht .

"
Fest umfaßte der Fähnrich die dargebotene Rechte.
„ Ich Sie vergessen, Fräulein Ada," sagte er tief be¬

wegt . „Das glauben Sie ja selber nicht . Ich werde täglich,
stündlich an Sie denken und dann" — Er stockte leicht.
„Darf ich wiederkommen , Ada," bat er dann dringend.

„ Warum nicht, wenn Sie gerne mögen und grad mal
Urlaub haben, " erwiderte sie kühl und machte sich von ihm los.

Senden seufzte auf. Sie war wirklich doch noch zu
sehr Kind , der Leutnant hatte Recht . Und doch liebte er
dies Kind mehr wie sein Leben.

Mitternacht war vorüber. Im Schloß erloschen die
letzten Lichter . Das Fest war zu Ende, vor einer Viertel¬
stunde rasselten die letzten Wagen vom Schloßhof und in
den Ställen wards stille . Nur im Speisezimmer brannte
noch eine einsame Lampe, die der geschäftigen Hausfrau
leuchtete, die Sorge für das gebrauchte Silberzeug trug,
welches sie vorsichtig einschloß. Dann nahm auch sie die
Lampe zur Hand , um ihr Schlafgemach aufzusuchen.

Vor Adas Tür stand sie stille . Ob sie hineinging, ihr
Herzblatt zur guten Nacht zu küssen ? Aber nein , die Kleine
schlief wohl längst, zögernd ging sie weiter, ihrem fern von
dem der Tochter liegenden Zimmer zu . Ada war noch wach
und völlig angekleidet . Einen Augenblick klopfte ihr das
Herz in schnellen Schlägen, aus Furcht, die Mutter werde
eintretcn und sie noch auf finden . Sie schlug leise die Decke
- urück, bereit , jeden Augenblick darunter zu schlüpfen und
so die Mama irre zu führen. Gott sei Dank ! Ada atmete
hörbar auf, die Mama entferte sich und Ada hörte sie bald
darauf ihre Türe verriegeln.

Schlaftrunken gähnte sie laut auf.
„ Wie langweilig, noch eine Stunde muß ich warten und

falle doch fast um vor Müdigkeit," sagte sie vor sich hin.
Vom Dorfe schlug die Uhr halb eins. „ Ob ichs schon

wage " fragte Ada sich selbst. „ Doch nein , bis ein Uhr
warte ich . Papa sagt immer , der erste Schlaf ist der beste;
bis dahin schlafen alle tief und fest .

"
Sie wartete noch eine Weile, dann zündete sie vor¬

sichtig ihr Licht an, nahm einen Mantel von der Wand,
den sie umhing und stand lauschend still.

„ Ob ich mich ein Weilchen hinlege , doch nein, ich
würde einschlasen, das darf ich nicht riskieren . Der Leut¬
nant entginge seiner gerechten Strafe, das soll nicht sein.

"

Sür unsere Jugend.
Flinke Füße, treue Hände,
Wahrer Mund und rüst ' ger Fleiß:
Wer die vier vereinigt fände.
Hätte aller Diener Preis.

Schmuckarbeiten Mr Knaben.
s Das Aauarium.

Dieses im Bild dargestellte Aquarium herzustellen, istnur Arbert für geschickte Knaben, die einige Übung imUmgang mit Hobel und Kehleisen haben. Schwierig istdie Sache keineswegs . Das Modell , das unserer Zeich¬nung als Vorlage gedient hat, ist von einem 12jährigenhergestellt worden : er hat drei Abende daran gearbeitetZur Grundlage dient eine Kiste von 70 Zentimeter Breite,
40 Zentimeter
Höhe und 30

Zentimeter
Tiefe . Ihre

Fugen müssen
gut ineinander
greifen.

Die Vorder¬
seite macht ein
Glas aus , das

zunächst in
einem Bilder¬

rahmen von
entsprechender

, Abb. i . Größe einge-klttet wurde und mit dem Rahmen befestigt wird.Der obere Teil , der Deckel wird mit der Säge heraus¬
geschnitten, es braucht nur ein Teil der Oberfläche zu sein,und mit einem Griff oder Knopf versehen. Nun wird ein
sogenanntes Fischglas von viereckiger Form gekauft undin den Kasten hineingestellt . Am Grunde soll etwas Erde
mlüeworfen werden, worauf Wasserpflanzen gesät oder ge-

'
pflanzt werden und das Wandbild - Aquarium ist fertig.
Mit ein Paar Aufhängern von Eisen wird es an der Wand
befestigt. Es wirkt prächtig : denn die Bewegung der
Gold - und Silberfische und das Hin - und Herneigen der
Pflanzen gibt dem Ganzen eine Lebendigkeit, die kein
anderer Wandschmuck besitzt. Daß man dem Ganzen einen
schönen Anstrich gibt , ist wohl selbstverständlich.

»
Ein Blumenbild.

Das kleme Kunstwerk, das Abbildung 2 zeigt,
ist auch eine ganz ein¬
fache Sache . Die schönen
Kinder Floras , wie sie
in Wald und Feld ge¬
deihen, holt man sich
herein , Farne , Ane¬
monen , Maiglöckchen.
Zittergras , Grasnelken.
Natternkopf, kurz , was
sich gerade bietet . Nach¬
dem die Blumen ge¬
preßt und getrocknet
sind, wird ein niedliches
Flachbukett daraus ge¬
macht und auf gutem
hellgrauem Karton in
der Art befestigt, wie
man die Pflanzen in
einem gut erhaltenen
Herbar festmacht , n> t
Gummi unter den Blät¬
tern und ohneHaltstreifen
von Papier über Stengelund Pflanzenteilen . Dem Rahmen eine,Form zu geben, ist ganzder Phantasie unserer jungen Freunde überlassen. Wird er

aus Holz mit einer Laubsäge gemacht, so kann er bemalt
oder mit Schnitzwerk versehen werden . Sonst genügt auch
ein einfacher Karton , wie er als Paffepartout ftir Porträt¬
bilder Verwendung findet. Eine geschickte Hand wird sichda schon helfen.

« bb. 2.

Der durchsichtige Spiegel.
Eine recht niedliche Spielerei läßt sich mit einer

Glasscheibe anstellen. Wer hätte nicht schon gesehen, wenn
er die Straße entlang ging , daß in den Schaufenstern die
Bilder der Vorübergehenden sich spiegelten ? Nun in
gleicher Weise läßt sich auch daheim eine spaßige Unter¬
haltung schaffen . Unser Bild zeigt, was alles dazu er¬
forderlich ist. Es zeigt aber noch mehr : in der Vase
nämlich einen Blumenstrauß , der gar nicht drin steckt , den
nur der Knabe sieht, der über die Stuhllehne durch die
am Tisch befestigte schräg stehende Glasplatten sieht. Wie

das zugeht, wird
manch kluger Leser
schon erraten ha¬
ben . Aber es han¬
delt sich darum,
wie das Kunst¬
stück gemacht wer¬
den muß. Und
dies geschieht so:
Der Stuhl wird

mit schwarzem Tuch bedeckt, und zwar so, daß der zu
Täuschende nick" merkt , was unten hinterm Stuhl vor sich
geht. Er kann noch mehr angeführt werden , wenn man
es versteht, die Scheibe auf dem Tisch so zu drapieren,
daß der Zuschauer sie gar nicht sieht, sondern hindurch¬
guckt, ohne zu wissen, daß er durch Glas schaut. Aber
das ist nebensächlich . Die Vase auf dem Tisch kann unser
gutgläubiger Freund sehen, das Bukett aus dem Stuhle
aber nicht und ebenso wenig das vorgehaltene brennende
Licht. Diese Beleuchtung bringt es nun hervor, daß sich
das Bukett von seinem schwarzen Grunde aus an der
Scheibe wiederspiegelt . Nun muß es ja richtig abgepaßt
werden , daß das Spiegelbild gerade über der durch das
Glas wahrnehmbaren Vase erscheint und die Täuschung ist
fertig . Auf dieselbe Weise könnte man sogar einen Geist
erscheinen, einen Vogel in der Luft schweben lassen usw.
Der Versuch , alles herauszutifteln , was mit dieser kleinen
Täuschung an Überraschungen bereitet wird , soll aber
unteren kleinen Lesern überlassen bleiben . Strengt 'mal
das Köpfchen ein bißchen an , ihr Knaben und Mägdelein!



Energisch rückte sie sich zurecht. Sie sah nach ihrer
kleinen Uhr. In zehn Minuten eins. Entschlossen nahm
sie einen schweren in ein Tuch gehüllten Gegenstand vom
Bett , steckte ihn unter den Mantel und zog dann ihre
Schuhe aus . Dieselben vorsichtig in der Hand tragend,
schlich sie an dem Zimmer der ahnungslosen Erzieherin vor¬
bei, der Treppe zu . Die oberen Stufen krachten bedenklich.
Tödlich erschrocken stand Ada still und horchte . Alles blieb
still . Also vorwärts . .

Die Hoftür war verschlossen, doch der Schlüssel steckte
innen. Leise, leise drehte sie ihn herum , öffnete und war
im nächsten Augenblick draußen.

Huh , wie dunkel und schaurig war es dort . Am
Himmel leuchtete kein Sternlein, lichtloses Dunkel
umgab die tapfere Kleine , die, obschon nicht ohne Furcht,
doch mutig dem kleinen Pavillon zustrebte , der ganz am
Ende des großen Gartens stand. Ein paar Mal fuhr sie
zusammen , sie glaubte Tritte hinter sich zu hören , doch
es war nur der Nachtwind, der in den Blättern rauschte.
Endlich war Ada am Ziel . Sie setzte sich auf die vor
dem Pavillon stehende Bank und zog den mitgebrachten
Gegenstand hervor.

Die Turmuhr verkündete die erste Stunde.
Da setzte die kleine Baroneß mutig die Tuba , das war

der geheimnisvolle Gegenstand , an den Mund und stieß mit
aller Kraft das schmetternde Alarmsignal in die Nacht hinaus.
Alarm , Alarm . Wieder und wieder tönte das furchtbare
Horn und weckte die Schläfer . Im Schloßhof ward es
zuerst lebendig . Scheltende , schreiende Stimmen tönten
durcheinander, Flüche und Verwünschungen erfüllten die
Luft . Dazwischen gellten die Rufe der Offiziere vom Schlosse
her , die mit Stentorstimmen nach ihren Burschen schrieen,
der reine Hexensabbat!) schien ange.brochen.

Ada lehnte zitternd vor Schrecken noch immer am
Pavillon und kam nicht zum Genuß ihrer Heldentat. Eine
solche Verwirrung hatte sie sich nicht vorgestellt . Was
würde daraus noch alles werden.

Erst als sie die Stimme des Vaters , die beruhigend
und befehlend den Höllenlärm durchdrang, hörte, faßte sie
einigen Mut.

Vorsichtig näherte sie sich dem Eingang des Schlosses
und traf hier auf den Baron , der seine Anordnungen traf.
Ihr verstörtes Gesicht sowohl , wie die Trompete, die sie
noch immer hielt , sagten ihm alles.

„ Um des Himmels willen, Kind , reitet Dich denn der
Böse, " fuhr er sie im ersten Schrecken an.

Ein Blick in ihr ängstliches Gesicht stimmte ihn milder.
„Mach, daß Du ungesehen in Dein Zimmer kommst,"

schalt er leise , „und laß mich sehen, wie ich die Folgen
Deiner Torheit wieder gut mache, es hat Eile damit .

"
„Aber noch eins sage mir : Wem wolltest Du mit

Deinem unzeitigen Alarmrufe eigentlich eine Freude machen,
Onkel Rohden, oder mir, oder uns beiden etwa ?"

Schwarzwälder Sonntagsblatt.
„Dem Leutnant , einzig und allein dem abscheulichen

Leutnant , Papa," meinte Ada jetzt laut. „Vom ersten Tage
an hat er mich gekränkt und geärgert, wo er konnte und
mich behandelt wie ein Schulkind . Ich habe gewiß an
Euch andern nicht gedacht, das kannst Du mir glauben .

"
„Na, na , weine nur nicht, arme Maus . Das läßt sich

ja wieder gut machen," tröstete der Baron, bei dem die
Komik der Situation bereits den Sieg davontrug . „ Siehst
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Du nun ein, was Du gemacht hast ? Dir selbst hast Du
am meisten Schaden getan. Mach schnell jetzt , daß Dich
niemand sieht, sonst gehle- Dir schlecht und laß Dich morgen
früh ja nicht blicken . Uno nun gute Nacht, mein toller
Junker, ich muß fort, sonst reiten die braven Husaren mir
noch davon in Nacht und Graus.

"

Humoristische Ecke.
Meggendorfer Blätter.

Erster Gedanke. Gattin (bei der Probefahrt eines
lenkbaren Luftschiffs) : „Otto , wie mag denn wohl so ein
Luftschiff - Reisekostüm ausschauen ? "

Erkannt . Nichte : „ Ich lasse meine Kinder viel barfuß
gehen , damit sie sich abhärten ! " — Onkel : „ Du stopfst
wohl auch nicht gerne Strümpfe ? "

Einfach. Reiche Witwe (zum Lebemann, der um ihre
Hand anhält ) : „ Aufrichtig gesagt , das paßt mir halt nicht,
daß Sie Schulden haben .

" — Lebemann : „ Na, die können
Sie doch bezahlen ! "

Protest. Nichtraucher (in eine Almhütte tretend, wo
viele rauchende Touristen sitzen ) : „Was, das soll eine Alm¬
hütte sein ? — Das ist ja eine Qualmhütte ! "

Seufzer. Student (der alles verklopft und versetzt
hat) : „ Na , ich lebe wieder mal in totaler Gütertrennung ! "

Immer der gleiche . „ Um Himmels willen, Frau
' Goldberger, Sie sehen ja ganz zerschlagen aus .

" — „ Ja ! mein
Mann redet im Schlaf mit de Händ .

"
Schlau . Herr Wamperl geht jeden Tag in der Sommer¬

frische vors Dorf bis zur Orientierungstafel und wenn er
dort die weiten Entfernungen liest, hat er schon für den
ganzen Tag den Durst beisammen und kehrt um.

Zukunftsbild . Gerichtsvollzieher (zu dem im Fenster
liegenden Hausherrn ) : „ Wo ist denn hier der Eingang ? "

Hausherr (der Lustschiffer ist , höhnisch) : „ Oben auf dem
Dache ! "

Vor Gericht. Richter: „ Siebenundzwanzig Jahre
waren Sie treu und ehrlich, und heute stehen Sie nun wegen
Diebstahl da ! " Dieb: „ Na erlauben S '

, is dös nicht lang
genug ? "

Die Null . Frau Meier ist eben aus dem Bade zu¬
rückgekehrt. Nachdem sie die zahlreichen , auf dem Bahn¬
steige versammelten Freundinnen und Verwandten begrüßt
und abgeküßt hat ; bemerkt sie auch ihren Mann, der ihr
schüchtern die Hand reichen will . „ Aber Fritz, " ruft sie
entrüstet, „ Du stehst auch noch immer hier ? Ich denke.
Du kümmerst Dich um das Gepäck.

"
Gedankensplitter.

Das angenehmste am Gestorbensein ist, nicht mit ansehen
zu müssen, wie die Erben sich balgen.

*
*

Mußt Du Haare lassen, so opfere ein Büschel freiwillig;
man könnte Dir sonst den Skalp ganz abziehen.

» »
Milde Stiftungen wurden manchmal weniger in der

Liebe zu den Menschen , als im Hasse gegen die Verwandten.
» »*

Mancher reitet neun Pferde lahm, nur um recht rasch
au den Abgrund zu gelangen , in dem er den Hals
brechen soll.

Herbft -u.Winter -Uekrerkleider1908.
Sie wird uns noch manche Nuß zu knacken geben, die

neue Mode ! Grazie und Anmut haben zwar an ihrer Wiege
gestanden , ihr aber als Patengeschenk auch die Neigung zum
Ertravaganten und einer bis zum äußersten anspruchsvollen
Kompliziertheit mit auf den Weg gegeben . Und wenn auch
ein großer Teil der Frauenwelt zum Glück selbständig genug
ist, über die Torheiten und Auswüchse der Mode lächelnd
hinwegzugehen , so dürfte doch manche schwache Evastochter,
in dem Bestreben recht elegant zu sein , sich von den hüpfen¬
den Irrlichtern beeinflussen lassen, die blitzschnell auftauchend,
das Auge durch Gewagtheit verblüffen, um ebenso schnell
wieder vom Schauplatze zu verschwinden . Diese Vorliebe
für das Auffallende, die gewissermaßen durch den herrschenden
Directoirestil erklärt wird, offenbart sich auch an einem großen
Teil der Neuschöpfungen aus dem Gebiete der Ueberkleidung.
Gilt doch für das elegante Genre nur die eine Losung:
Directoire ! Das heißt also langschößige , ziemlich anliegende
Jacken, große Revers , hohe Kragen und Westen , die an
Buntheit nichts zu wünschen übrig lassen. Dazu als logische
Ergänzung ein volles Spitzenjabot und Spitzenvolants am
Aermel. Die starke Begünstigung des Langschößigen läßt
einfachere Formen und kürzere Jäckchen etwas in den Hinter¬
grund treten , obwohl diese letzteren speziell für die Jugend
immer wieder bevorzugt werden . Meist als leicht geschweifte
Liftboys auftretend, haben auch sie abgerundete Vorderteile,
die nur durch 2 oder 3 Knöpfe geschlossen sind . Größerer
Beachtung seitens der Mode haben sich die Paletots und
Mäntel zu erfreuen . Und zwar aus dem Grunde, weil sie
das einheitliche Kleid zu ergänzen haben , das in dieser Saison
so stark im Vordergründe des Interesses steht, daß es selbst
auf der Straße eine dominierende Stellung einzunehmen
beabsichtigt und das hochbeliebte costume tailleur zum Vor¬
miltagsgebrauche degradieren will . Da es nun bei den dra¬
pierten und reichgarniertenTaillen aus den oft recht leichten
Stoffen wohl ein etwas gewagtes Experiment wäre, ein
knapp sitzendes Jackett darüber zu tragen, so hat sich die
Mode veranlaßt gesehen, Paletot und Mantel , die so lange
vernachlässigt , wieder in Kurs zu bringen. Besonders elegant
sind die im Rücken nur leicht anliegenden Paletots mit tief
geschlitztem Schoß und vorn übereinandertretender farbiger
Weste , die zu dem dunklen , reich mit gleichfarbiger Tresse,
Stickerei oder Soutache garnierten Tuch der Hülle eine
pikante , farbenfreudige Note ergibt. Die Mäntel haben in
ihrer Form viel Aehnlichkeit mit den abendlichen Umhüllungen,
aus dunkelfarbigem Tuch , mit Passementerie - , Soutache- und
Tressenbesatz, hüllen sie, weit , lose und fließend den Körper

ein und zeichnen sich durch weite , oft raglanartige oder
japanische Bündchenärmel aus . Ihren Hauptzweck : warm
zu halten, das Kleid zu schützen , ohne es zu drücken, erfüllen
sie jedenfalls vollkommen . Gegen die Unbilden der Witterung
aber trägt man mit Vorliebe wieder den Ulster (stehe Modell
Nr. 1928) , jenen überaus praktischen Mantel aus dunklem,

ö H ?

« M
Modell Nr. 1926 . Modell Nr. 1927 . Modell Nr . 1928.
derben , großkarrierten oder dezent gestreiftem englischen Stoff,der doppelreihig geknöpft, mit großen Taschen , im Rücken
durch einen Riegel zusammengehalten wird, wodurch dort
leichte Falten entstehen . Es ist jedenfalls das Praktischste,was die Konfektionäre in dieser Saison gebracht . Das zweite,mit Nr. 1927 veranschaulichte Modell vertritt den Directoire¬
stil . Mit Kragen und Revers aus Hermelin und einer
Brokatweste , wird es hier durch einen leicht schleppenden
Glockenrock vervollständigt, wodurch es als elegantes Kostüm
erscheint. Im allgemeinen fertigt man diese Jacken aus
einfarbigem oder gestreiften: Tuch , seltener aus schwarzemAtlas und bekleidet Revers wie Umfallkragen stets abstechendin Farbe wie Material. Die Weste besteht in der Regelaus besticktem farbigen Tuch oder grobem Leinen , bedrucktem
ausgestickten Cretonne oder geblümter Seide und wird nachArt der Herrenweste vielfach extra angelegt . Die Schöße
zeigen starke Neigung zum Zurücktreten, stark abgerundetoder abgeschrägt ist ihnen fast immer die Wirkung des Frack¬

artigen eigen . Wer sich jedoch damit nicht befreunden kann,
mag ruhig, ohne unmodern zu erscheinen,

' die Schoßkanten
gerade geschnitten tragen . Weniger prätentiös als oben¬
genanntes Directoiremodell wirken die gleichsfalls mit großem
Revers versehenen doppelreihig geknüpften Schoßjacken , deren
rechtes Vorderteil in der Mittte über Taillenschluß abge¬
schnitten ist, wodurch ein Teil des Gürtels und der Bluse
sichtbar wird. Bei einer anderen doppelreihigen Jacke war
das rechte Vorderteil in Taillengegend nur etwas abgeschrägt,
so daß die Schoßkanteu aneinanderstoßend, parallel bis zur
unteren Abrundung liefen . Wer für größere Einfachheit
schwärmt , dürfte die durch ihre Schlichtheit besonders chik
wirkende einreihig geknöpfte Schoßjacke wählen, die mit kleinem
Herrenrevers, meist mit glattem Herrenärmel getragen wird.
Letzterer erfreut sich bei der Neigung zum Schlanken, Knappen
wieder besonderer Vorliebe, wenn er sich auch mit der fast
tügellosen oder einer oben durch Abnäher in ihrer Weite
eingeschränkten Form in die Gunst der Damen zu teilen hat.
Der mehr oder weniger blusige Dreiviertelärmel hat deshalb
aber noch keineswegs ausgespielt; wenn sich auch eine vor¬
wiegende Tendenz für die bis zun: Handgelenk reichende
Form geltend macht , so begegnen wir elfterem noch vielfach
an den neuen Empirejacken , die mit Weste , den angesetzten
Schoß vielfach in einer Spitze verlaufend, zeigen. Den Typ
der jugendlichen Jacke vertritt unser flottes Modell Nr. 1926.
Etwas über die Hüfte reichend, fällt sie bei ziemlich anlie¬
genden: Rücken vorn völlig lose und kann als Einzel - wie
als Kostümjäckchen getragen werden . Das rechte Vorderteil
knöpft hier mit einer Klappe auf das linke über, unter der
schüchtern, wie ein im Verborgenen blühendes Veilchen , eine
gemusterte Helle Weste hervorlugt. Eine ähnliche Form läßt
durch den tiefen Halsausschnitt und die stärker abgeschrägten
Vorderteile umsomehr von den mit Knöpfen geschlossenen
Gilet sehen, wie sich denn überhaupt mit der Weste in Be¬
zug auf Beliebtheit, Kühnheit, Buntheit und gewagter Kom¬
bination nicht sogleich wieder ein Toilettenstück messen kann.

Zum Schluffe sei noch eines alten, treuen Freundes
gedacht , der sich in der Uebergangszeit besonders bewährt
und auch in der neuen Saison nicht vergessen sein will : des
praktischen Saccos , der halb- oder dreiviertellang, aus derbem,
gestreiftem oder karierten Gewebe , sich die ganze Altersstufen¬
leiter vom Backfisch bis zur älteren Dame untertan gemacht.
Ein unverrückbarer Pol in der wachsenden Unberechenbarkeit
der jetzigen Mode , bewährt durch Solidität und Zweckmäßig¬
keit», gehört er zu den seltenen Ausnahmen , die dem Aus¬
spruche eines alten Fachmannes, daß die heurigen Moden
so veränderlich wie die Frauen sind, ein kräftiges Dementi

* entgegensetzen.



Schwarz Wälder Sonntagsblatt.

ZUunseren Bildern.
Millionenbetrug eines früheren dänischen Juftiz-

minifters.
Ungeheure Erregung haben in ganz Dänemark , speziell

unter den schwer betroffenen Bauern Jütlands und See¬
lands , die Betrügereien erregt , durch die der frühere dänische
Justizminister Alberti die von ihm geleitete Seeländische
Bauernsparkasse um mehrere Millionen Kronen nach seinem
eigenen Geständnis geschädigt hat . Alberti , der bis zum
Frühjahr 1908 Justizminister und Geheimer Konferenzrat
war , galt als eine der hervorragendsten Persönlichkeiten im
Kabinett Christensen . Die von ihm begangenen Betrügereien
bestehen teils aus Unterschlagungen , teils aus Fälschungen.
Die alte , angesehene, von Albertis Vater begründete Spar¬
kasse, die ein Kapital von 63 Millionen besaß, hat ihre
Zahlungen einstellen müssen. Während für die geschädigten
Banken volle Deckung vorhanden ist, bedeutet die Katastrophe
den Ruin zahlreicher Familien auf dem Lande . Für die
Regierung , die dem Exminister für seine Sparkasse Ist '

,-
Millionen geliehen hat , ist das Ereignis naturgemäß sehr fatal.

Das Wiffrnann -Denkmal zu Lauterberg i. H.
In dem hübschen Hauptstädtchen Lauterberg ist vor

kurzem für Hermann von Wissmann , den Vorkämpfer des
Deutschtums in Ostafrika , ein Denkmal enthüllt worden.
Zahlreiche Kolonialfreunde und Verehrer Wissmanns hatten
sich zu dieser Feierlichkeit in Lauterberg eingefunden . Das
im dortigen Wissmann - Park errichtete Standbild zeigt auf
einem gewaltigen , von großen Findlingen umgebenen Stein¬
sockel die in Bronze ausgeführte Vollfigur Wissmanns ; diese
Figur ist 3 .30 Meter hoch und hat ein Gewicht von 13^
Zentner . An der Vorderseite des Granitblocks steht der
Name „ Wissmann "

, an der Rückseite ist eine Metalltafel
eingelassen mit folgender Inschrift : „ Deutschlands großem
Afrikaner Hermann von Wissmann , geb. 4 . September 1853,
gest . 15 . Juni 1905 , das dankbare Vaterland .

" Auf einem
der Granitfindlinge liest man Wissmanns Wahlspruch:Invsniaw viam aut laoiam " ( „ Ich werde einen Weg
finden, oder mir einen bahnen .

"
) Das Denkmal ist ein

Werk des Berliner Bildhauers Goetz.

Allerlei.
8 Gegen die Fremdwörter beim Automobilverkehr

bringt „Der Türmer "
zur allgemeinen Gemütsergötzung und

Belehrung folgende Strophen des Lohmeyerschen Gedichtes:
„ Seht , wie ein Engel naht der Rache,
Der Hachepachemachedrache:'s Automobil , der Ueberwagen
(Man kann auch Flutschekutsche sagen) ;
Selbstfahrer auch, Kraftwagen heißt es.
Und Mensch und Vieh zu Boden schmeißt es;
Bisweilen um sich selber kreist es.
Und ekles Fleckenwasser speist es.
Und viel zerreißt es, oft entgleist es,
Man sieht und riecht mit Schrecken meist es;Nur wer eins hat , der freilich preist es
Als „Weltrekord " des Menschengeistes.
Doch seht, es steht, das Tufftufftuff,
Das Höllenroß , genannt Muffmuff.
Und oben thront — storrour ! maibour ! —
Der Redakteur , der Herr Chauffeur.
Ter Kraftner , Lenker, Fahrer , Führer,
Der Fahrwart , Blitzfritz, Staubaufrührer,
Ter Sränkerlenker , der Mordsportdenker,
Ter Hasenhenker , der Nasenkränker,
Ter Höllenkutscher, der Tuthornlutscher,
Der Schunkelunkel , der Grabenrutscher,

- Der Dünstlerkünstler , der Brodemspucker,
Ter Meilenschlucker, der Wegstaubschnucker,
Der Riechwart , Duftschust, Springinsfeld,
Der Stinkstnk , Fauchgauch , Ruckindiewelt,
Der Obertober , der Schmettervetter,
Der Plotzprotz , — halt , zum Donnerwetter »
Genug , genug ! ich mache Schluß,
Weil alles mal sich end'gen muß.
Hab ' mir den Zorn geschimpft vom Herzen
Und — fühl ' nun fast der Reue Schmerzen.
Drum eh ich geh , ich gift ' ger Tadler,
Ruf ich : Verzeih, du Straßen -Adler:
Was auch ich gegen dich ersann.
Bist doch vielleicht der Zukunftsmann.
Was jugendwild jetzt in dir gärt —
Sorg , daß sich 's letzt, sorg, daß sich

' s klärt.
Daß sich der Most als Wein bewährt.
Und — nenn dich deutsch und dein Gefährt!

Interessante Kleinigkeiten.
Adler werden über 100 Jahre alt , Papageien über¬

dauern sogar mehrere Menschengenerationen.
Unter allen Geschöpfen schlafen die Vögel am wenigsten.
Es gibt Vögel , die keine Nester bauen , sondern ihreEier einKch auf den Boden legen.
Die Zahl der aus der Erde lebenden Vogelarten ist bis

jetzt noch immer nicht genau festgestellt. Man kann mehrals zehntausend annehmen , die sich noch in Unterarten testen.
Vögel finden sich in jedem Klima , sowohl am Aequatorals auch m der Nordpolregion.

Ratgeber.
Arzeneireste . Viele Leute haben die törichte Angewohn¬

heit, Arzeneireste aufzubewahren , um sie gelegentlich ver¬
wenden zu können . Diese falsche Sparsamkeit hat schon viel
Elend herbeigeführt und ist die traurige Ursache von großem
Schaden geworden . Die meisten Arzeneimittel haben nur
eine beschränkte Haltbarkeit . Sie wirken in verdorbenem
Zustand nicht anders als Gift . Dazu kommt noch, daß der
Laie gar nicht unterscheiden kann , ob die Krankheit im
Wiederholungsfälle nicht ganz andere Mittel , schärfere oder
schwächere, fordert . Arzeneireste müssen, sobald der Arzt
ihren Weitergebrauch untersagt , in den meisten Fällen sofort
ausgeschüttet werden , und zwar an einen Ort , der Gefahren
ausschließt . Ausgenommen davon sind nur wenige Pillen¬
arten und Tinkturen , die aber nie, ohne daß sie der Arzt
vorher begutachtet hat , wieder in Gebrauch genommen wer¬
den sollen.

Der Parsev al -BaU on nach der Strandung.

Landwirtschaftliches.
Wissenswertes über Milch . Ein großer Bruchteil unserer

Landwirte beschäftigt sich mit der Erzeugung von Milch und
ist mehr oder weniger darin interessiert . Der Verbrauch von
Milch ist allgemein und sie wird als eine Notwendigkeit in
fast jeder Haushaltung betrachtet . Milchviehhaltung und
Milchwirtschaft nehmen eine hervorragende Stelle in der
Landwirtschaft ein . Bei einen: Wirtschaftsprodukt und
Nahrungsmittel von so großer Bedeutung soll man sich auch
über die Natur desselben , was es ist und woraus es besteht,
klar sein . — Dem gewöhnlichen Menschen erscheint die
Milch als eine vollkommene flüssige Lösung , doch unter dem
Mikoskrop betrachtet kann man sehen, daß sie aus einer
klaren , durchsichtigen Flüssigkeit besteht, in der sich viele
winzigkleine Kügelchen von verschiedener Größe vorfinden.
Der flüssige Teil , das Milchserum , besteht aus Wasser , in
dem alle anderen Bestandteile der Milch , mit Ausnahme des
Fettes in gelöster Form enthalten sind . Die kleinen Kügelchen
von reinem Fett sind in der Flüssigkeit verstreut , sie sind
nicht gelöst und mit ihr verbunden . Die in dem Milchserum
in größter Menge vorhandenen festen Bestandteile sind Zucker
und Kasein . Eiweiß und minerallische Körper sind nur in
kleinen Mengen vorhanden . Zucker ist am stärksten vertreten.
Der Milchzucker ist nicht so süß wie Rohrzucker doch eben
so verdaulich . Der Zucker ist derjenige Bestandteil , der der
größten Veränderung unterliegt , wenn die Milch sauer wird.
Die Milch ist eine dünne Flüssigkeit , in welcher viele leichte
und fette Teilchen herumfchwimmen . Die Fettkügelchen sind
so klein , daß ein einziger Tropfen Milch hunderttausende
derselben enthält , doch sind sie verschieden groß in der Milch
von jeder Kuh , aber in manchen Rassen sind sie im Durch¬
schnitt etwas größer als in andern . — Hundert Pfd . Kuh¬
milch enthalten im Durchschnitt etwa 87,5 Pfd . Wasser,
3,4 Pfd . Fett , 4,5 Pfd . - Milchzucker, 3,2 Pfd . Kasein,
0,7 Pfd . Eiweiß (Albumin ) und 0,7 Pfd . mineralische Salze.
Die Zusammensetzung der Milch hängt viel von den Kühen
ab , die sie erzeugen . Im Allgemeinen geben die Höhen¬
rassen fette Milch und der Rahm sondert sich rasch ab und
steigt nach oben . Die Milch anderer Rassen ist von mittlerem
Fettgehalt und der Rahm steigt nur langsam . Manche
Niederungsraffen sind dadurch bekannt , daß sie große Mengen
Milch geben , mit einem geringeren Prozentsatz von Fett im
Verhältnis zur Milchmenge . — Die Milch von allen Kühen
derselben Raffe ist keineswegs von gleicher Güte , es sind
solche darunter , die reiche und weniger reiche Milch geben,
ebenso wie auch in der Milchmenge ein Unterschied ist. Der
Fettgehalt der Milch scheint zu wechseln und höher und
niedriger zu gehen ohne irgend welche erkennbaren oder doch
sicheren Gründe ; die Schwankungen sind aber nur schwach
so west sie im Verhältnis zur Trockenmasse der Milch stehen.
Im weiteren Vorrücken der Milchperiode einer Kuh und je
näher sie dem Kalben kommt, wird die Milch dicker, wasser¬
armer und die Trockensubstanz ist erhöht , der Rahm steigt
langsamer.

Juristische Winke.
(82 .) Was ist Schülversäumnis — was Verspätung?

Solche Fragen sind in unzähligen Fällen täglich zu berück¬
sichtigen. Sie können oftmals von Bedeutung werden , wes¬
halb wir eine diesbezügliche Entscheidung des Kammergerichts
näher erörtern wollen . Ein Vater hatte sein schulpflichtiges
Kind wiederholt mit Arbeiten betraut , die zur Versäumnis
des Schulbeginns führen mußten . So z . B . kam eines
Tages das Kind um eine halbe Stunde zu spät . Unvorher¬
gesehene Umstände , die das Zuspätkommen herbeigeführt
haben , lagen nicht vor , vielmehr war das auf einen nicht ^

kurzen Zeitraum sich erstreckende Fernbleiben durch Maß¬
nahmen des Vaters herbeigeführt . Das Kammergericht nahm
aus den eben gesagten Gründen Schulversäumnis an und
erkannte auf Schulstrafe . Der Begriff Verspätung kann
wohl berücksichtigt werden , wenn kein abgeschlossener Teil
des Unterrichts versäumt wurde bezw . auf unvorhergesehene
Umstände zurückzuführen ist . Letzteres traf hier nicht zu.

Juristischer Briefkasten.
F . L . i« R . Wenn Ihre Einnahmen aus Ihrer Stel¬

lung bei der Firma weniger als 2000 Mark betragen und
Sie nur bei der eine» Firma beschäftigt sind , dann muß
Ihr Chef Sie bet der Krankenkasse anmelden und hat ein Drittel
der Krankenkaffenbeiträge zu zahlen.

E . I . in F . Sie sind nicht berechtigt , die Ihnen
zur Reparatur übergebenen Gegenstände , di : von dem Be¬
steller nicht abgeholt werden , zu verkaufen , würden sich da¬
durch vielmehr unter Umständen strafbar , jedenfalls schaden¬
ersatzpflichtig machen . Sie können den Besteller auf Ab¬
nahme und Zahlung verklagen oder auch, falls der Besteller
auf Ihre Aufforderung nicht zahlt , einen Gerichtsvollzieher
nach Ablauf eines Monats seit der Aufforderung mit der
Versteigerung der Sachen ' behufs Ihrer Befriedigung beauf¬
tragen . Bei der Aufforderung ist der geschuldete .Betrag,
genau anzugeben und die Versteigerung anzudrohen.

Rätselecke.
Rätsel:

Erst spät verließ das B — (geteilt ) ,
Der auf dem Gut zu Besuche weilt.
Sein Büschen ging in den Wald hinein
Und mächtig zog' s ihn hinterdrein.
Da ist ein W — hereingebrochen,
So schwer, wie keins seit vielen Wochen.
Die Dame hat sich gefürchtet entsetzlich.
Da aber stand er vor ihr plötzlich
Mit Plaid und Schirm , so war sie geborgen
Und ledig geworden aller Sorgen.
Sie lachte : „ Hätts nimmer gedacht, daß mein
N — V — gar würde mein R — noch sein.

Bilderrätsel.

Vexier -Bild.

MM

Wo ist der Kutscher?

« Uk/ii'n

WZMW

Auflösungen aus letzter Nummer.
Rätsel : Vorlage.

Bilderrätsel : Tanzstunde.

RedaNsn, Druck und Verlag von L . Lauk in Altenfirig.
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Altensteig.
G lk 1^ »

r

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns ^
Verwandte, Freunde und Bekannte auf l

Donnerstag , de» 24 . September ds . Js . ^
in den Gasthof zum „ grünen Baum " hier

freundlichst einzuladen . ,

Nauliue Kkck ^
Tochter des <

Christ. Beck zum Anker . ,
Sohn des

Friedrich Henßler
Flaschnermeisters.

Kirchgang um V-12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehrnen zu wollen.

vampf-färbei'ei und okem . ^a8vksn8lalt

LM8t6UM , kr6uä6ii8tllät
Mrbsisi

kür Dämon- n . Dsrrsn-
klsiäsr sortronnt unä
unWrtrennt ; kür Nöbvl-
Ltolls, lkoppieko , ssiäens

Klsiäsr oto.

MLW

Ldsw . MaLlldsrö ! '

A kür Dorren- u . Dnmon-
Llsiäor, ^oxpiobo,

Oaräinon , Ltiolrorsion
US Danäsodubo

E u . aller ^rt Soiäovstollo

Appretur unä Dekatur liir alle 8tolle. — -

^ Duadultz de! k'Lrbör 8 «u88lsr, ^ 1t6»8lvi^.

Kr. Kren,Kupfer¬
schmiederei,

fertigt als Spezialität:

welche sich aucb zum Frucht-
dämpfen eignen. Neueste
Konstruktion Unentbehrlich
für jeden Landwirt.

Transportable kupferne

NLppkesfsl
^ denkbar einfachste Konstruktion . Bequeme Handhabung . Kein
^ Kippen des ganzen Ofens. Der Kessel kann zum Reinigen bequem
> herausgenommen werden . ^

Transportable kupferne !

Waschkessel
gebrauchsfertig ausgemauert, in verschiedenen Größen . !

Mein Lager in

Kochherden
aus einer beftrenommierten Fabrik, sowie meine

Küchen - «n- HanshattnngSartikel
bringe hiemit in empfehlende Erinnerung.

ll . 8 Garantie für gute, solide Arbeit.

K . Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Nadelstamm-
Holz-Verkaus ^

am Donnerstag , den 8 . Okt.
vorm , halb 12 Uhr auf dem Rat¬
haus in Pfalzgrafenweiler aus Staats¬
wald Abt . 6 Schernbachersteg , 60
Untr . Birkwies, 89 Vord . Kohlplatte,
110 Brandig , 138 Untr . , 143 Obr.
Altverhäng , 157 Mußbacherweg, 168
Obr . Bildstöckle, 204 Untr . Glas¬
wies, 206 Vord . , 207 Hintr . Halb¬
mond u . Scheidholz der Hüten Edel¬
weiler , Grömbach, Herzogsweiler,!
Kälberbronn und Pfalzgrafenweiler.

6307 Stück Langholz mit Fm.
2277 st . , 1323 il . , 1346 II ! . ,
804 IV . , 469 V . und 114 Vj.
Klasse ; 446 Abschnitte mit Fm . :
223 I . , 81 II . u . 85 III . Klasse ^
u . 220 Kilben mit Fm . : 84 lU . j st^
Kl . Losverzeichniffe unentgeltlich,

vom Forstamt.

Aluseum Altensteig.
Sonntag , den 20 . September,

von 8 Uhr abends an

Musikalische Abendunterhaltuug
im „grünen Baum " und zugleich

Abschiedsfeier
für unseren Herrn Vorstand Hofkammerrat Köhler , wozu
die verehrl. Mitglieder mit Angehörigen ergebenst einladet

de * Arrrs ^ hrrtz.

Um M
?M 8ÜMM
bsekrsn siok istrs

VerlolruuA

LQ2U2siA6ll.

Hltsnstsiz LssIiiiASll s.

Lsptsmder 1908.

Pfalzgrafenweiler.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben

Gatten , Vaters , Bruders und Onkels

Christian Kchmib
Metzger

erwiesene Teilnahme, für die zahlreiche Begleit¬
ung zu seiner letzten Ruhestätte, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers am Grabe,
für den erhebenden Gesang des verehrl. Lieder¬
kranzes und des Herrn Lehrers mit seinen

Schülern , sowie die gewidmeten Blumenspenden danken herzlich

die trauernd«! Hiuterbliedellk«.

Altensteig.
Eine kleinere, sommerliche

Wohnung
hat sofort oder später

zu VSLrrrleLrir.
Wer ? — sagt die Exp . ds.

Blattes.

Suche einen Eisenbahnwaggon ausgereiftes

guter Alsstsbst
ab Station Altensteig zu kaufen . Offerten mit Preisangabe an die
Erp . ds . Bl : erbeten.

Tüchtiges, fleißiges

welches in Küche und Haus¬
haltung erfahren ist , wird auf
Martini bei gutem Lohn

gesucht.
Näheres durch die Expedition

ds . Bl.

Einige Waggon

Msstobstu .Zwctschgeu
werden zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe franko
Bahnstation Nagold nimmt entgegen

Rößlewirt Knödel Nagold.

Vietsvin zu Berlin
AllgemkmeBrrfichermas -Actien-GksMchast

gegründet 185S.
Welt -Police , Unanfechtbar , Unversallbar,

Leben-, Volk -, Unfall -, Haftpflicht -, Bahn - und Dampfschiff¬
unglück -, Feuer - und Einbrnchdiebstahl -Bersicherung.

Kestand Mk . 1506475245.
Die Viktoria zu Berlin bietet die größten Vorteile aller

Konkurrenz -^ esellschaffen.
Auskunft erteilt kostenlos

petsv MnrezinSsn » »ry
Werkführer bei Herrn PH. Maier Sohn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 2 « . Sept . V. lO Uhr

Predigt 2 . Kor. 4,5—10 . Lied:
12 . *

«2 Uhr Christenlehre Knaben:
Haustafel . 3 Uhr keine Bibelstunde,
sondern Montag , 21 . Sept . Mat-
häusfeiertag 9 Uhr Predigt im
Saal der Gemeinschaft.

Alten st ei g.
Unterzeichneter empfiehlt sich im

Ansmaner« von Backöfen. ?!
^ BranntweinBrennereien , Wafchkefsel« Koch-
^ — — Herde« und d -rgl . ——

Das Setzen von Oefen aller Art , sowie alle in mein
Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.8

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag vorm . 9 '/st Uhr Predigt.

12 Uhr Sonntagsschule , ab. 8
Uhr Predigt.

KuMM-MIier
sind vorrätig in der W . Rieker 'schen Buchhandlung.
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Paul Veek
iu

Altensteig
empfiehlt in

snstzen Aurruahl:

Hopewellöfen
RegnlierfAllöfe»
Regnlierkochöfen

Wafseralfinger
Regntterfüllöfen

für Holz- und Kohlenfeuerung

Kochöfen « t N-rhkkd
außen u . innen heiz - u . lochbar

Schwäbische
Sandkochöfe»
mit Borherd u. Wasserschiff.

trNSMi- Waschkefiel
WasgrmsmschkOefen
das Stück von Mk . 22 — an

Dauerörandöfen
amerikanischeund irische Systeme
in einfach schwarzer bis hochfein
emaillierter Ausstattung.

Bei Bedarf bitte ich höflich
um Besichtigung meines Lagers.

in Hannover.
Errichtet im Jahre 1878.

Militärdienst -Versicherung. Lebens -Verfichernng.
Gesamtoerstchemngsbestand : 300 Millionen Marl Versicherungssumme.

Gesamtvermögensbestand : ISO Millionen Mark.
Gesamtauszahlungen : S1 Millionen Mark.

Im Jahre 1907 wurden rund 35 Millionen Mark Versicherungssumme beantragt.
Die Anstalt hat äußerst günstige Bedingungen und verteilt alle Ueber¬

schüfst an die Versicherten Auch bietet sie vorzügliche Gelegenheit zur Beschaff¬
ung von Kapitalien für Töchteraussteuer, Studienzwecke etc.

I 'rsiLckso.sds .ät.

krowslmäspiak
Zxsmalimus kür

SN grvs Ullä SN ästail.

Jedermann , dem an seiner Gesundheit etwas gelegen ist, ist ver¬
pflichtet, sich darüber zu orientieren , was Elektrizität, d ieses wirksamsteund melseitigste Naturheilmittel, zu leisten im Stande ist. Sie treibtden stets nach Gesundung strebenden Organismus zur natür¬
lichen Heilung an und verleiht ihm die hierzu nötige Kraft.Jedermann kann sich ihrer bedienen , denn sie ist billig, bequem und
leicht zu handhaben.

Dieses vorzügliche Buch ist an der Hand der ersten deutschen Autori¬täten allgemein verständlich verfaßt und sollte von allen Leidenden s ge¬lesen werden.
Zusendung erfolgt gegen 2 « Pfg . in Marken für Porto.

Verlag von Mftcr u. Co., Fralllfmt a. M.

öv VollkoMMnAOmg»
IkiHzvr - uv- Gpnch -
maMm » -Kck>log,sivM
bequemste

AaskMWungOitoÄwo.Sn .Btrlin.' M -evstvs
b»GGG»« , »»»»* « WSGGWGHG» »»», ^

Amateur -Photographen
beziehen ihren Bedarf am vorteilhaftesten aus der Handlung Photograph.
Artikel von

<7.
Calwerstr. Platten , Papiere , Postkarten (matt u . glänzend) , Kartons
Albums , Chemikalien , Laternen, Copierrahmen, Schalen re. zu Fabrik¬
preisen stets auf Lager. Apparate , Statise rc . jeder Firma werden zu
Katalogpreisen schnellstens geliefert.

Zur bevorstehenden Gebrauchszeit
empfiehlt

fahrbare und feststehende

Mostereien
sowie

sämtliche andere

lmdmüschastl. Maschinell
in verarmt solider « . dauerhafter Ausführung.

M. Denglrr
Fabrik landwirtschaftl . Maschinen

Ebtznrrse » .
HleparaLuren prompt und billig!

« » e W i
Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.

Berlin -Friedenau.

> 6 . Holla . tzilätzi '
, Ua, § o 1 ä.

Atelier für moderne, künstlerische Photographie.
§ besteingerichtetes , leistungsfähigstes Atelier der ganzen Umgegend . Bilder
- in allen Formaten . Jeden Tag geöffnet.

bvO 3t . nv

Strickwolle
Uskern diUl^st

ttsumsnn L l.sbmnnn
vposson

Nlurisi ' gsi -nli '. rulliaiirl »».

Orangestern
Blaustern
Notstern
Violetstern
Grünstern
Braunstern

Stern¬
wollen!

hochfeine

beste
Consum

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld

Io haben in den meistenGeschäften; wo nichterhält-
(ich, weist die Fabrik Grossisten«. Handlungen nach

Unser Lager in
22 K s 1 d.

AlM-,Zech- ». irische»W»
ist wieder mit praktische » Neuheiten bestens sortiert und bitten
wir bei Bedarf Preise anzufragen.

Berg <L Schrrrw.

Attensteig.
Einige intelligente

Lehrlinge und Lehrmädchen
finden noch Beschäftigung in der

Silberwarenfabrik
c«tz » u»«rtz.

Gesuche nimmt entgegen GeschäftsführerMaiseubacher«
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